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Architektonische Körpergestaltung.
Von Dr. Ing. Hans Bahn, Regierungsbaumeister.

In der Gegenwart treHen im Reich der Kunst anaI:i'iische und Es kann kein Zweifel sein, daß die Entwicklung zum Typ­
synthetische Strömungen zusammen und \Verlen Probleme auf, die hatten große Fortschritte gemacht hat. Dic Zusammenfassul1O" ver­
eine gCSU11de Zeit mil eincr nichtunterhrochenen Tradition kaum verschiedener Baustenen in einem einheitlich gestalteten B1o k hat
hätte. Wir dÜrfen hoffen, daß der Geist der Selbsthesinnung stark Fassaden geschaffen, deren Größe und Massen in nichts der Kaserne
genug sein wird, aus der Gärung eines neuen KuIturahscimitts nachstehen. In dieser Monotonität der Masse Hegt zweifellos eine
Orundelementc zu retten, die Merkmale einer nationalen boden- Geiahr. Es treibt einerseits den KÜnstler, im Sinne des Barocks
st ndigen Baukunst sind. Nicht ohne Interesse ist es zu verfolgen, chyas Monumentales zu schaUen durch Symmetrie, große Achsen,\YIe die Knse sich FlügelbHdungusw. Diewandelte im Lauf der ungewollte aber böseletzten Jahre: sfand r olge ist' leicht dieanfangs das Sti!pro- ödeendloslangevVand,blem zur Debatte, das die es mit brutaleräußerliche Klei , und und verJetzender Auf­tat man das Übrige richtigkeit dem Oroß­ab mit dem Schlag- städter ins Gesichtwort des Bauens von schreit. daß er ZahlInnen nach Außen, so unter Zahlen ist. Dertrat durch Ostcndorffs Kubus des Industric­6 Bücher vom Bauen baus erfaßt auch dender Raumgedanke in Wohnhausbau undden Vordergrund. zwingt zur Auseinan­Aber die in derTheofle dersetzung zwischenso richtige Auffassung dem, was dem kla­findet doch nicht in der ren nüchternen Ver­Praxis den unbedin - stand vorschwebt llndten Bedall unseres Ge- dem was das Ge­fuhls. Ostendorffs ab- mfit wilLstrakte Lehre drängt Betrachten \,.ir inzu barocker Masscn- Abb. 1 den Industrie­gestaltung, seine Bau- ban, so ist ohne Zwei­körper atmen fremd- fel die so ganz klareländisehen Formgeist, form schön. Sie ge­während in der Gegen- winnt an Emdrucks­wart gefühlsmäßig ein kraft, wem] sie wiestarkerZug zu Körper- im entwurf des Archi­gestaltung aus nord- tekten W. Wegener­deutsch-germanischer IIamburg durch zier­Denkart drtingt. lichen Maßstab eineEs seien hjer einige liebevolle GepflegtheitWerke bekannterer erkennen laßt.Architekten auf ibre Die ÜbertragungKörperwirkung!-Jin be- aUer sachlichen Mo­sprüchen, Es sind al- mente auf das Groß­les Bauten an Pi£itzen wohnhaus der Groß­ohne beengende Tra- stadt Hihrt zu Lösun­dition, aber auch ohne gen wie in Abb. 2 ge­schrankenlosen Indivi- zeig-t. Auch hier hatdualismus. \Vas sie die reife Kunst desalle gemein haben, ist, Architekten Oster­daR sie keinen anderen meyer-Hamburg esStil haben als die verstanden, durch An­

zeitlose Forrnsprache H,unbt1lg,Oryphnl'5!mße. AlJb.4. Architekten B. D.A. Ordl ti. I'nder ordnung der Fenster,der Konstruktion. desfenstcrformatsund
D:)J1'jit aber schlng;en SIC die Brii'::kc zum Stil der Zukunft. Sie durch entscbiedene Lagerung dem Bau gepflegten Maßstab und
sind Individuen, weil jedes haus eil) Organismus ist. Aber in der abg.eklärtc Körperlichkeit zu geben. Es konnte aber nicllt ;:tüs­
Str;:tßc, \0,,'0 Iiaus 8n Hans steht, schließen sich doch diese EinzeJ- bleiben, dem Schml1ckbediirfl1is entgeg-cn zu ]wlnmen und so schell
Individuen zusammen Z\1 cinemlh-ganismus der Straße; der Orga  wir dem Eingang erhö!Jtc BedeuhwJ::' geschenkt durch PI::.u;tik
Ilismus der Straße, der wiedcJ tun sich individuell von der Nachbar- lind DetaiJIierung..straße [1uterscheidet. In Abb. 3 ist jn der sonst so schlichten lind kubisch geformten

So cntsteht d"er große Ent\Vurfs)?:cd nkc, nicht das Trcnuende Masse der Eingang. plastisch belebt und bcwegt. So begiunt an
von Haus Z1l Hans, ,sondern das Gcmeinsame, das Typische in den Stel1e der stilistischen Gestaltung lind neben der Maßstabkl!tlst die
Vordergrund Z11 steHen" Aus dem Typhaften des Hauses ergibt körperJJaftc Gliederung mittels des HauPtkörpers als DOlltin.wie
sich der Typ der Straße, der so kennzeicJmend sein so!!, daß sie und kleinerer Körper als UntergJieder. Zu welchen frischen und
t1nverkcllnbar wird. Weiter aber folgt auS! der ZnsammenfaSSi\11g selbständigen Lösungen dieses Schema fiihren kann, Hißt das schöne
der Individuen "Straße" der Typ des Stadtteils: Wohngegend, Treppenhausmotiv in der Grn)]Üusstraße in liamburg der Archi­
Tndustt'ievjerteI. Vorort, Lanfgegend, City, V0Tgnügungsvicrtel tekten Grell &. Pruter erkennen, Abb 4. Iiicr ist die starke Vertikale
!lSW. Sie alle wiederum maden delI Stadtcharakter ans, \yie wir des Treppenhauses in bewußten Gegensatz gebrelcht zu den lang eu
ihn vor uns sehen bei dem Begriff Berlin, tlamburg u. a. lioflzontaIen der sonstigen front und durch körperliche Bcwcgt­

I



heit p\anvoll gesteigert. So entwickelt sieh das Gloßwohn/laus zum
Großstadt symbol und ist einerseits gekennzeichnet durch die un
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Würfel des Industriebaues. Abb, 1 Architekt B. D. A. Wi!ly Wegener

lJamburg.,\ltol1!!, Si dlungsballtcll. Abb, 2 Arch. 13. D. A. Oslermeyer

perS()JJjicJle l ic$eljwaJld, bei (kr die Frage: StcjJdach odcr flach­
dach gleichgültig wird und ulldc!"l:iseits durch die Auflösullg der
Wand zur Kbrpergtt.taltung nach architektonischen Gesichtspunkten.

Anders die Mittelstadt. - flicr steht das IndividueIle zweifet­
los stärker im Vordergrund. I-raus sondert sich stärker von !hus,
Straße von Straße: und der individu He ZUg kann aU,eh die starre
Wand lciclitcr aufteilen und gliedern. Der Erker, der Balkon, die

I-JambuIg, Wasmannstr, N<:ubauten. Abb.3 Architekt f. Bogler

Nische, das Portal sind plastische um.! körperliche OestJ.ltungs­
mittel, den auch hier VOl 1w.ndencn 'LVIJ individuell abzuwandeln.
Die Abbildungen vom Wiedermrfb3u Stallupönens lind EydtkuhJJt:l1s
zeÜ;:en nicht nur die QuaJität sachlicher Arbeit, sondern das 1 yp­
hafte durch Zusammensetzung eines liauptkörpcrs mit un1ergc­

L1.ndhaus Slellingen, Bruderstr.20. Abb,ll Arch. B.D.A. W,Fischer

ordncten Nebenkörpern als das wirldich ArclJitektur I!:cstaltcmlc.
Dem Typ der Mittelstadt die individuclle Abwandlung zu gebeJl,

genügt schon die kleine Vorziehullg und AufteJlung der Loggieu­
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öffnung wie in Abb.5 des Entwurfes von Archi­
tekt Schadow. für Ahh. 6 ist wiederum charakte­
ristisch, wie die ruhig"c Wand im Erdgeschoß
durcb den Eingang plastisch bereichert wird. WIe
im ObergeschoB der Balkon durch die Nische
sich in das Haus und unter das Dach schmiegt
und wie der große ruhige Dachauibau die ganze
körperliche Be\\-cgtheit wieder zu geschlossener
Typhaftigkeit bringt; in diesem Motiv sind Erd­
[eschoB, Obergesc}JOß und Dachgestaltung so sehr
zur Einheit venvachsen, daß, würde das eine
fortgelassen. die andern torsohaTt wirken wurden.

Dasselbe Motiv der Gesta1tun!<; durch körper­
Hche Bewegtheit prägt sich auch aus bei dem
Zusammenwachsen der Straße aus Iiaus und Haus.
Wie bald die Balkone als Eckbetonun\!, bald als
Schmuck der Hausrnitte individuell venvendet
werden, \\-ie zu dem Jebhait bewegten ErdgeschofJ
das ruhige Dach das Gegengewicht abgibt und
wie gleich einer Perlenschnur Haus an Haus sieb
reiht und doch wieder loslöst, mag die Abb, 7
andeuten,

Und nun die architektonische Körpergestal­
tung beim Landhaus. Das moderne Wohnhedürf­

sr d  %  l:r s al:r;:  !I ;t U    enga :  K ::de::  Eydlkub en. Abb.5
große klare Gliederung unter einem alles heherr­
sehenden Dach. Wie aus der plastisch gedachten Raumanord­
nun,\;; sich der Rroße Zug der architektonischen Körpergestaltung
cntwickeln kann. zeigt Abbildung 8 der Architekten Esselmann
lind Gerndke, Hamburg-Altona. Die im z!erlichsten Maßstab
gehaltene Behandlung des Vorbaus wird zu dem den ganzen
Bau beherrschenden 1\\oti\', Wic das große Dach alles zu­
sammel1faßt und in R"roßen Schornstein köpfen ausklinn, das
ist allcs im ursächliche!! allS dt:r plastischen Gliede­
rung des Erkers heraus entwkkeJr. \\ irkt nicht so  ehr das
sWistisclJe uud formale Moment. sOllJern das körperliche llnd schaffi
reizvolle LösI1J1ger, Yon zeitloser Schönheit.

\Vie sehr gerade das plastische Gliedern Hilisrnittel iÜr Interes­
sante LösulIg;en sein halln, be" eisen die we!ttren Bilder YOIII
\\'icdcranfball OstpreußcJ1::', In beiden Fäl1en wirken die Häuschen
1lur Gllrch dfe -so . ,wz hlare M:tsse. Von allen SChtUlICkzuTatcll
ist aU.Q;eseheII. Fenster. Oesill1:.e lind Dach sind als T"1:pen nÜchtern
s H:hlicll ycrwenjet: Emd doch ::,teckt ein llngeheurer Reiz in der
Erschei,lUn;.;. Er \drd ausgelost dnrch das körperliche Moti\' des
Vorbaus, d;s sich \\-illig d r o;;rof1cren ,\lasse unterordnet. f:\ sogar
absichtlich im Material unterscheidet und doch zum Herz des
g":Jnzen Entwurfs \,'jrd.

Es ist ein neuer Uesta!tu!1g's eist damit in die Baukunst ein.
('zog;e!l. Das Typh<1!te gerät in den Vordergrund. das Formale

Archi!eki Sc:-tadow-, ;\lil rbd!n B z'rb.ArchiteU frick

tritt zurück. Das wicdeflIm führt Z\\f Qn;:ditat:sarbeit Jcr DetaiHie­
rUl1g. Aber es iiihrt auch zu einem ncue!] GC'staltutl!1:sgcist: der
nicht irgend einem Sen5a[ionsbedlirfnis cl1tsPfllJ1gen ist und skrupcl­
ios alle Tradition Über Bord wirft. sondern sich Hur des UrQue1ls
aller Bauhllnst be\\ nßt wird: der archtlckWl1ischcn Körperl';e­

Am A.nfang \,.ar die plastische KÖrncrg-e<;talttllJg:! l\loge
dieser aUen Sensatiol1S- und fifckthaschem Lum Trotz,
:Ü)er allch allen Nachheter]] des A.IJslands. allen .,Le COi"busiers"
zum SPott alls dem \Yirr\\',1rr der Gege!l\yrrf[ heraus eine neue
Sachhunst im norddet:tschen Geist herm1f!Ühren helien.c=c

Der Zucker als Feind des Zements,
Es ist allgemein bekanHt. daß sich eiuige org2.nische $0\\'oh1.

als auch .:J1101 gaj]1scll  Körper nicht mitefnauder \-ertragen, sich
gegenseitig zerstoren, auflösen oder verändern. Bei eingetretenen
Störungen 111 fertigprodttkten wird die durch die UI1\'( rtrITg]jchkeit
der Stotfe be::Iingte Ursache ,ellr oft \'erkannt. Es dÜrfte noch
\\'enig bekanm sein. daß eine. \\ eH!! alleh .C:- JJ1l geril1geBc[rmschung \'On
Zucker zu Zement od:::r BCinll diesen unbrauchbar macht. "Eng i­
neerin..:; I\e\\ 'c madn i:ierz\l eine bt..'merkens\\'ene Mitfeihmg: Auf
cin S hiff \\ mdc \'nr kllfZ<-'1l1 Zemenr il1 S:icken ver1aden, auf

welchem \ orher Zuder verschifft worden \Var.
!\achdem einige Z::memsacke geplatzt \yaren, hatte
man de l <1usgelauienen Zement in nCIlC Siicke
gefiiJ1t, wobei geringe i\lengen \'on Zucker in die
Säcke gerietcn. Der Zementinhalt dieser SÜl.:ke
\\"urde \-ol!st indig- verdorben.

In einem wciteren Fa!lc hattc man Zement
in S:icke gefÜllt. in denetl yorher Zllc[..er beiordert
\\'orden \\-ar. Ob\\ ohl man die Säcke gereinigt
hatte, ,\-aren die am Ge\vebe bilngen gebliebenen
Zuckerres.e imstande, den Zement zu zersetzen,
Die infolg;c dieser Beobachtung 3Ugestel1ten Ver­
stiche zeigten. daß der Zfment schon dnrch eine
BejmischlIn  \'on 0,25 Prozent Zucker unbrauch­
bar wird.

Das Vers3g"en des Zements ist mir aus der
Pra::ns in zahlreichen Fällen bekannt. Die Ur­
sachen konnen sehr verschieden sein, ungiinstige
Aufbereitung. falsche Lagenmg, ungeeigneter
Kieszusatz und dergL Daß Zuckers icke den
Zement zu verderben yermögen, war mir ebenso
tltJbekannt. wie \'erscJIiedenen befragten alten
Praktikern. Durch die :v\itteih11Jg dö ..Engineering­
News" war ich nicht vollko1l1mcn Überzeugr,

Arch1teht \\'i!helm zumal zur Zersetzul1g angeblich schon 0,25 Proz.Stallupöncn, HaU5 S mbJ.ch Abb.6.
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Die Stadt Ncur.Ü'de sc1nieb am 14. Oktober d. J. einen \Vett­
l ewcr1J bis zum 1. Dezember für die Errichtung eincs Kriegerdenk­
mals a11S. Dieser \Vettbewerb ist charakteristisch fÜr viele gleich­
artige. Das Programm \VjJ d auf Anfordern fÜr 5 Mark versandt.
Es enthält d Photos, 3 Teil. und eincn Oesamtplan der Stadt.

Drei Plätze \verden von den städtischen Körperschaften als
geeignet genannt. Dies bedingt also nicht ei 11 e J], sondern d r e i
EntwÜrfe für jeden Be"werher. Die aus.!!;esetzten Preise von 600,
JOO. 200 Mark evtl. noch ein AIll auf zu 200 Mark stehen in keinem
Verhältnis zu der geforderten Arbeit. In den Lageplänen fehlen
elie Ordinaten, die oei dem dortigen bewegten Gelünde unbedingt
erforderlich sind. Eine Ballsumme ist überhaupt nicht genJ.lJJ1t.
Ob Imd wieviel Namen anzubringen sind, "\vird auch nicht gesagt.
Durch Gewährung der Preise gehen die Entwürfe in das t:igeIl­
turn der Stadt über. Die Stadt hält sich nicht verpflichtet. das
Denkmal entsprechend den preisgekrönten EntwOrfen ausfÜhren zu
Jassen,

Diese Mtii1?:el der Au schreibung ließen sich abstellen zumal
da das Preisgericht mit sehr geeigncten fachleuten bcs;tzt ist.
W s aber Anlaß zu einer Elörterllng dieses fa!les gibt, ist das
Prinzipielle solcher Wettbewerbe.

Der Wunsch der kleinen Stadt, fÜr ihr Krieger
denkmal oder eine ßauaufgabe etwas kÜnstlerisch
Wertvolles zu erhalten, ist sehr zu begrußen.
Wenn die heimischen Kräfte sich dafÜr nicht
eignen, ist es angebracht, eine maßgebende Instanz
nach geeb:meten Persönlichkeiten zu fragen. Als
Anzufragende käme die Beratungsstelle fÜr Krieger­
ehrungen bei der zuständIgen Regierunq evtl. auch
eHe Landesbezirke des Bundes Dculscher ArchJ­
telden in Betracht. Beide SteHcn werden gern
bereit sein, l at zu erteilen, sic sind auch beide
im Preisgencht vertreten.

Solche kleinE; Aufgaben. die be"\vährte .Fach­
leute auf Grund anderwärts durchgeführter Ar­
beiten voraussichtJich einwandfrei losen dürften
bedürfen jedoch keiner größeren Wettbewerbe:
Hier genügen engste: 4-5 ausgewählte Fach­
leute mit je einer der Arbeit entsprechenden Entw
sch1idlgung und der ZusichefLIng der Ausführung
für den Preisträger. Um nur ein entsprechendes
Beispiel zu erwiihnen, sci an den Wettbewerb für
eine Kricgerehrungin BriegeriIHJert, der im Sommer
d. J. ausgescllricben war. 50000 M. betrug die Bauw
summe, Eingeladen waren Architelcten lind Bild"

Architekt Stcphan hauer Sclllesiens, Eingegangen sind 110 (!) .entwürfe

Zucker genÜgen sollten. Ich habe folgedessen
einige Proben angestellt und die Mitteilung zu
meiner Ueberraschung: bestätigt gefunden. Einem
Quantum Zement \\'UJ den 1,'2 Prozent Zucker zu­
gesetzt und in der üblichen Weise mit lind ohne
Kieszusatz zu Mörtel angenihrt. Die Masse er­
starrte in beiden fällen ganz ähnlich, als wenn
eine Mischung V011 Erde und Sand zu einer Imet­
baren Masse verruhrt \vird. r:s trat keinerlei Ab­
bindung ein. Die vorsorglich vom  Ieichen Material
ohne Zucker angefl.ihrte Masse erhärtete in der
u.blichen Weise und erlangte vo1!kommene Binde­
kraft. Es steht also fest, daß außerordentlich ge­
fluge Zucker mengen zerstörend auf den Zement
einzuwirken vermbgetl.

In der Vermutung, daß sich diese zerstörende
Eigenschaft in gleicher Weise bei Gips auswirken
müßte, wurden auch mit verschieclenen Oipssorten
Versuche angesteJlt. I1icr zeigte sich, daß weder
kleinere noch größere Zuckermen en die Abbindung
zu verhindern vermochten. Eine Probe mit einem
Zuckergeha!t von etwa 6 Prozent hatte fast den
Anschein, als ob die Härte der Gipsmasse zu­
genommen hätte.

Rea  o Jc C;Uß;  ; :l1t1fcu  e        ChC1 e :      Eydtkuhnen, Straßengestaltung. Abb.
war ja bekannt. So ist unlängst nachgewiese
worden, daß Zucker bei BerÜhrung mit einem Katalysator
brennt. (Wir verslebcn unter Katalyse die Einleitung oder
BescJ1]eunigung eines chemi chen Prozesses durch die Geg,en­
wart eines Körpers (des Katalysators), der während des Verlaufs
des Prozesses scheinbar unverändert bleibt). In der Chemie sind
st'hr Yiele derartiger Vorgange bekannt. VOll der Wirkung der
Katalyse können \vir !Cos durch eine einfache Spielerei eine tiher­
;;;eug:ende machen. Auf einen beliebigen, mbglichst
nicht brennbaren, steHen wir hochkant ein Stückchen
Wiirfclzucker und versuchen dieses zu entzÜnden. Der Zucker
brennt aber nicht, sondern schwärzt sich lediglich von dem Ruß
der Flamme und schmilzt lan.gsam ab, Durch BerÜhrung mit einem
Katalysator kaun aber Zucker ]eicht brennbar gemacht werden.
Btingen wir ein StÜckehen Würfelzucker mit Zinkoxydpulver in
Gel ü!lrung, etwa in der Wei'se, daß wir das Pulver auf der pürösell
Flache des Zuckers verreiben, so verbrennt der lucker sehr JeblHlit
HI1d prasse!nd. Abcl auch Karbonate von SodiulI! und Potassium
wirken als Katalyse. Da diese Bestandteile in der Zigarren asche
tnthalten sind, vennbgen wir uns einen Katalysator auf sehr ein­
t.lcl1em Wege zu verschaffen, der Zucker \vird in der bereits be­
scJHiebencJJ \Veise von einer oder auch von heiden Seiten mit der
Zigarrenasche bestreut lind eiur;erieben und erlangt <lui diese Weise
die fahibkeit zu b:-ennen. Kar I 1\1 i c k s c IJ.

E)'dtkuhnc!l) Haus 1!cnscheit. Abb,!)

Architekt Sjeptan

Wettbewerbe kleinerer Städte.



-397­
und Modelle. Rechnet man die Arbeitskosten nur je Entwurf mit
250-300 Mark, so ist eine ArheitsJeistung von 2'1500---30000 Mark
ge. enüber 3500 Mark an Preiscn und 50000 Mark Bausumme gc­
ieistet \\ orden. Bei großen Wettbe\\'crben sind die Verha tnissc
wie etwa bei Uim noch scIJ!immer.

AI! dem Neuroder Wettbewerb wird sich außer der Ver\"oll­
s{Ündigung des PrC'granmICs nieht mehr viel ändern Jassen. Aber
fÜr spätere ähn1fcllc Yill1e sci diese Gelegenheit schon jetzt he­
nutzt. auf diese Md1verllÜ1tnisse hinzU\yeisen. K. L.

[] ===== I'J

Verschiedenes.
Zur Einführung der Reichsverdingul1gsordnung. Der Reichs­

verband des deutschen Handwerks hatte sich kÜrzlich an den VeI­
Land Deutscher Archftcktel1- und lngenieun"ereine sowie an den
BlWd Deutsc!1er Architekten gewandt und die Notwendigkeit be­
trnt_ daß aud im privaten BalJwesen die Re!chs\"erdingungsord­
llliJ1g fiir ßatlleistungcJ1 nebst den technischen Vorschri,ten zur :Ein­
fÜhrung Der Verband Deutscher Architel(tclJ envidcrt::
dUZlUT. daß er sei, die An\vendung der Verding-ungsord­
iIUPg, nach Möglichkeit zu fördern, und daß er gern YeralJlassung
nehme, in seiner Verbandszeitschrift aui die Beachtung der Ver
dittgung-sordnung hin­
zllweisen. Der Bund
Deutseber Architekten
schloß sich der Auf­
fassung: des Reichs­
verbandes yoll an. Er
bemerkte. daß er
seinen Mitgliedern
dringend empfohlen
habe, die V erdingun s­
ordnung für Bau­
leistungen aUen ZUM
künftigen Verg-ebungcn
und VertraRsabschlus­
sen möglichsf un\'er­
ändert zugrunde zu
legen. Die Reichsver M
dinRung-sordnung sei
uach jahrelanger_ sehr
eimehender Beratung
aufgestellt \vorden. Sie
biete Garantie dafür,
daß sie die Interessen
allerTeilebi!Iigund gc­
recht berÜch:sicl1fige,

Eine yerkrachte
BauRcnossenschaft. In
der StadtYerord!1, telJ­
SitZ111lg in Sch\\ cut <1. Oder [..:,1111 es LU errC lel\ Debattql \\ eg-cn
des Konkurses des Ocmejnniitzi<:!:elI Ballyereins- Gegen den bis­
herigen Vorstand ist ein 5tn1fverfal1reu eingeleitet. Die Sdndden­
18st der (]cnossel1scl1aft ist auf .'iSO 000 Mark <l11gelanfen. Davon
lJat die Stadt Schwcllt eine Bitn.:-sclJaft Yon 120000 Mark an erster
Stdlc iibcrnoJtIJJ1cu, \Voillr aber eine ::;icherungsJn'pothek in
gleicher IIdlJC auf 43 Wühr:.lllJgeJl eingeirugeu ist. Die forderull­
e!! der Sbdtschaft der Proyinz BrJ.ndenhurg betragen 589000
j\'\llrk. Die Genossen, meist Arbeiter, sollen jetzt die riickstiilJdi e!l
Anteile lIJld die Haftsumme 8IJiblingeu.

tl.au5zinssteuer bei Neubauten. Dic Han5zin,c:.sieu€r \vird nicht
crhobcl1 \'011 Neub:1utcn und durch U1l1- oder Einb:1uten nellg:e­
schaffeller Gehän:Jctcilc sofern die Ballten naeh dem 1. Juli 191ts
bezugsfertig geworden 'sind. Unter die Befreiungsvorschriit iaHen
;dJer nicht alle Neubauten. \VtlrdcJI sie mit Beihilfen aus öifent­
lichen Mitteln errichtet. so \\ erdcn ;;ie nach lvl<tßgabe der '1. \'er­
OJ dnung Zur Durchiij]lfUJ1g der HausziIJsstcl1erverordnung \'om
:. J111i: 1926 mit Wirkung vom 1. JI1H 1926 ab zur H;:tHszinsstel1cr
11crängezoge11. Was als Beihilfen aus öffentlichen J\'litte1n anzu­
,;ehen. ist. bestimmt Artikel 1   2 dieser Verordnutlg, I.fHr solche
I.:\!b jutcn betrjgt die Iianszinssfcuer iJl!f 500 Prozent der Grund­
vl:]"mögcnssteuer, abo die Hälite der Steuer die auf alten Gebäuden
Jastet. Dagegen sind Bauten, fÜr \\'eJche die von Reich, Staat oder
Gemeinde gewährtcn Beihilfen mit wenigstcns 40 Prozent ihres
Goldmarkwcncs znrÜckgezahlt worden sind, volIstälJdig hauszins.

Dapillsch I1, Haus f' l('r:lb('nd, .\bb.l0

steuerfrei. Es sei noch besonders darauf hingewiesen, daß die
Beleihung mit einer tlauszinssteuerhypotliek nicht als Beihilfe aus
öffentlichen Mitteln im Sinne der en\'älmten Verordnung anzusehen
ist. Derartige Bauten lmter!iegeli seIbstverstindJich !licht der
tlau<;zinssteuer.

VerbandsMf Vereins- usw. Angelegenheiten.
Internationale GeseIIsct aft für Photogrammetrie. Die zahl­

reichen \\'elche die Photogramrr:ctric. d. h. die '-enveu­
dung von zu Mel{- und KarfclIzwccken aui den Yer­
schiedensien der Technik lInd \Vissenschait bereits ge­
zeitigt hat, sind bisher yerhi:iJmistnäßig nur \\ eni2:en bekannt. Es
sc.I erinnert an anthropo]ogio;;cl!c, R<;trcnomlsche, ArchitekttJr-,
1;alIfstische. geod8:tische, geologische, Körper-. Kriminal-, mefeofü­
lügjsehe, Röntgen-, Schifis-. \VcllenH'rmessungen u' d.,;;!. In
letzter Zeit hat in allen Kultulstaatcn die \"erwt'ndung YOll Auf­
nahmen aus Luftiahrzeugen Zu Lufthildpllinel1, znm Btrichti.Q;en
Vull Karten und zum Herstellen n::::ucr Plant' mit IIöhendarsteIlung
j!:i Schichtlinien rege An\\'ctlduJ1V ge undcn. In Schlesien arbeitet
seit Jahren das Aerokart::graphische Insi:itut in BresJau auf diesem
Gebiete. Deutsche EriinC:er waren in der Schafiul1g amomaiischer
Maschinen bahnbrechend. Dieses fÜhrte dazu. daß die fÜr den
Herbst 1926 .2:eplante Iiauptversam '11ung der Internationalen Ge­

sellschait Tür Photo­
grammetrie diesesMat
in Ber!in in der Zeit
vom 22. bis 26. No­
vember zusammen­
tritt. Die vom In- und
Aus!ande reich be­
schickte Ausstellung
von Bildern, Karten
und Gaäten aus dem
\nit \'erzwelgten Ge­
bic:t der PllOWgram­
meuie und die mit
Uchtbild\'orfllhrungen
yerbundenen Abend­
vortrjgeam22.,23. und
25. November sollen
auch einem \\'Clteren
Publikum kos1cnlos
Gelegenheit geberlosich
ein Bild zu machen.
\\-as Photogrammetrfe
ist. und \'1:elchen
Zwecken sie dienen
hann. Für Fachleute
und Interessenten ist
Gelegenheit. gegeben,
ich durch Besichti­

gungen von Instiluten und Yirn:en, sowie dllrch t-'ach\"ortriigc l1Ird
AusJandsberichte fiber die YCrschiedcncl1 tinrichtrmgcn und Er­
faiJrl1ngen im einzelnen cilJg-ehclIder zu unterrichten.

ArchHck, Di i..l:1g;. ,-\. \hehl,.r

Ausstelfungs M und Messewesen.
Weltausstellung 1930 in Deutschland? Der Dcutsche \\; rkbulld

tritt mit eiHem großen, seit lalIgel11 im SiiIlen vorbereitetcn Plan
an die Öifentlichkeit. Nachdem durch de1I EimriU De!lhchJands in
den 'Völkerbund die Vorbedin.\:';ungen Hir dIe Wiederc[nreHJlmg
Deutschlands als politisclJ gleiclJbcreehtfRtCs Nlitglicd der großen
VÖlkerrami!ie gl' chaifeJ1 worden sind. 1I1 cltell sich allenthalhen ße­
trebllll en bewcrkbar, diu dCI1bdle Welte;c!tt1l1g  1!!c:-h atrf \\'irt­
Sc1H1.TtIichel11 Gebiete mel1r wd mehr J':Jlr tr"cheinutJ<:£ Z-l1 bring<;:n.
Hierzu gehört il1 erster ,Linie die Ver3t1.sta!tll!l  einer großel1 iuter­
nationalen AtI$stellu1Jj.( nuf llcu(sciJe!lJ Boden. \Vi  H r!autet, haben
dtese Plane rwtJmellr duc grciibare Gestalt ang-enommCn insofern,
als der Deutsche Werkbund die Veranst2.lt1!lJg einer \Vc!laus­
iel1ung: auf dcutschem Boden, \'oral!ssiehtllch in Bcrlin, für das
.lahr 1930 IU Aussicht genommen b,H. einer internaEoilah"'Jl All<;­
stellulH;. die Ir; ihrer BcdeHtl!11  der; großen Au:::::stelh!J1 cn Yon Pnri
Imd SJ!l .fral1CJsco l.!citllkorr.ml'l1 soll. Die Vl'rarbeitelt  irru  Q\\'cir
geförden. daß ;:]CillllÜC!Jst dal iiber ent:,;chicd':lj \\'I.'rden süll. welch;;­
der deutschen Staate die5'2 Al1S5tcJJung belH'rbergen solL Be­
\\ arben haben sich in ersier U,li:: Berlin. DiJssc1dori l1lid KÖ!E,
Bei der We1taussteHung 1930 handelt  s sicllnicht um eine kÜnst­



In der Magistratssitzung vom 4. November wurde zu dem
Projekt einer großen Ausstellung für Baukunst, BaU\l/irtschaft,
Kunst und Kunstgewerbe BerUn 1930 die nachstehende :f:nt­
schJießung gefaßt: "Der Magistrat billigt das Vorgehen des Obcr­
bÜr.2;ermeistcrs bei den Verhand]nngen mit den Vertretern der Bau­
wirtschaft dem \Verkbulld und anderen Vertretern der Wirbehaft
und l(üllstlerscJlaft und ersucht ihn, die Verhandlungen weiterzu­
fuhren und zur Darclrful1ruug zu bringen. Der Magistrat erklärt
sich seinerseits vorbehaltlich der Stadtverordnetenversammlung
tereit, das Zu:o.tandekommen der Ausstellung dareh weitestgehende
Gnterstützung durch die Stadt zu sfehern." In den Sitzungen der
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lerische Schau, sondern a1!e Gebiete von \Virtschaft und Industrie,
Sport und Kl!tISt sollen vertreten sein. Ihr Motto lflutet; "Die
formges{a!tuoo;:: unserer Zeit," Unser Zeitalter der Vorherrschaft
der Tcdmik und der iVlaschinen steht im Zeichen einer kÜnst­
!erische!I UmgestaltnJ1  <1Uer Heu entstehel1den \Verke. Gleichgii1tig
ob es sich 111n Wo)mual1ten, fabrikgebäude, Schiffe, Automobile,

\\'ege lind die tUlsenderlei Ge clJställde des
täglichen Sie zu erkenncn, zu fördern und zu ver­
gleichen ist der SimI der Ausstc!lun.g.

Der Berliner Magistrat hat sich in seiner Sitzung \"om 27. Ok­
tober mit dem Plall beschäftigt. die fitr das Jahr 1930 in Aussicht

Landhau, Herms. Cl::!naehs!ralJe, Altona-OlhmarschCI: (Stmßenan:>1cht). Abb. S AIChi! k!ell ES5e1mann u. Otlndke

gl2t1ümrnCI1C We1tausstcJJtI lg in der I cichshauptstadt zn veran­
staltcn. Der Magistrat hat dem Projekt im Prinzip zugestimmt. Znr
weiteren DUtel1fiihrHn  des rlnue:.; werden in den niichstcn Tagen
\'cThaIJdluIlgen mit dcm Rekhsmiuisterium des Inrler Tl stattfindelI.
Dcr ReicIrs-II1I1cnmflIister Dr. KiJlz soll von dem Berliner Magistrat
t:I1d dct! \'ertrctem des Deutschen \Verkbu:!des um die ::tlsbaldigc
Eft1eiJ]IUn  eines RcdclIs]<ommissars Hir dic Ausstellung" gebeten
\vcrde;ll, um so das Projekt l1Jög:1ichst sC/Jllel! zu einer Vcrwirk­
Jic!lImg zu brhI:;.;-eu. Als Al1ssteIlIIngsze!iitH.1e wird der Magistrat
einen 400 Morgen großen Komp1ex in der Messestadt Witzleben ZUr
VerfUj;urrg steUen, und mdglichenveise, falls dieses Arcal Hir die
zahlreichen Bauten der Au:o.stel!ung !lieht ausreichen sollte weiteres
Gehinde im GruncwaJd nach der Iiavel zu bereit halten. '

Fraktionen der Stadtverordnetenversammlun;;;en entsclrloß ITInl1
sich, gleichfalls nahezu einmfitig, die Arbeiteil des OberbÜrger­
meisters i13ch jeder Richturlg hin 211 untcrstiltzen. Es besteht Ver­
an!;Jssltug anznnehmen, daß alle bei eincr solchen Ausstellung be­
teiligten faktoren ihre Mithilic ]licht vcrsagen werden. Die VO'f­
i1fbcltet1 znr DurchfilhnH1g der Ausstellltng nehmen trotz anders
lautcnder ZeitnngSmeJdlIngeU ihren Fortgang.

Leipzig'. Im Rahmen der kommenden Leipzlger Frfihjahrsbau­
messe wird dnrcl1 den Rat der Stadt Leipzig 1111d durch das Leip­
ziger Mcssearnt eine großzligige Sicdhmgs\VocJle yeranstaltet
\Verc1cl1. ffolp;cl1de aktucllc Vorträge sind bereits festgelegt worden:
J. Dr. Käppler, Amstcrda1l1: "Holländischer Vlohnungsbau." 2.
Beigeordncter Dr, Greven, Köln: "Der Kötner Wohnungsbau,"
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, , Herr ChapmaltII, London: .,cl1gJischcr \Vohnungsbau:' 4.
Stadtbaurat Ritter, Dezernent für Städtebau. Hochbau und Bau­
polizei in Leipzig: ,,\Vohnungsbau in Leipzig." 5. Frau l\'1inisterial­
rat Dr. Bäumer, M. d. R.: "Die Mitarbeit der Frau am WOh!lUi]gS­
bau. 6. Stadtrat Dr. Nitzsche, Dezernent des Wohnungsamtes
Leipzig: "Organisatorische und finanzielle Ziele aUl dem Gebiete
<les \Vohnungsbaues." N'ehen diesen "Vortragen wird in erster
Linie \Vert auf praktische Vorführungen geJegt \\ erden, \\ ozu die
BZiumesse reichlich Gelegenheit geben \yjrd. Auch die im Bau be­
findlichen Leipzi.'4er Siedlungen soIJen besichtigt werden. Der Nel­
'!';UIi.'4 und dem Bediirfnis nach gegen:.eitigem GedankcDau:::tattsch
wird durch f!:esellige Zusammenkunite Rechm,ng gciragen \\"crden.
Auskunft durch die Baumesse-\Verbest lle, Leipzi3;, Uierstraßc 21.

Gartenbau_ lind Niederschlesiscbe Gewerbe Ausstelhmg Lieg­
nitz 192i. In richtiger Erkenntnis der Tatsache, daß die Industrie
der nachstjährjgen g:roßen Liegllirzer AussteIIlwg mit wachsendem
Interesse entgegensieht. yeraHstaHete die Industrie- und Handels­
kammer Uegnitz eiue Sitzung, in der maßgebende "eracter der
Industrie und des HalIdels sich fur die Teilnahme an der Auss:el1ung
allssprachen. für Jede dieser beiden Gruppen wurde ein Aus­
steller-Ausschuß gebildet und eine Ge:.chäftsstel1e in den Räumen
der Industrie- und Handelskammer errichte!, die bereits mit der
Propaganda hegonnen hat. Die "'Vorarbeiten fÜr die Gartenbau­
Ausstellung auf der BergeT\\-iese schreiten rÜstig YOr\värts. Es
\\ [rd bereits mit der Anla£.e n ld Repil:lH.!:uJl'4 de. Sonderg-iirtc 1
llegemnen.

Der Kata10g der Architekturausstellung. fÜr die im Säch­
sischen Kunstverein veranstaJtete AllSSte11t1ug neuer an,etfkani.
scher Architektur \drd als fÜhrer efn umfangreicher Kal:1.l().r
d:cnen. Es handelt sich hier niclH um den fibJichen Katajo  mit
der emfaehen AufzählJlllQ; der 8uSgeSteJ!ten \\"erke und der KÜnst­
lernamen, sondern um eine finfiihrung in dell heutigen Stand md.
III die kiilJstlerisc1Jcn Fragen der Archiiektur der \ eleinhnc-I1 3taa­
tln. fuhrende amerikani<:,che Archilcklcn. JrYlng. K. Pond und
Thoma,<, E. TaJJmadgt,. haben bes01llkre .\nfsiilzc tLLLl: b2i:;;c­
teuert" Eine JÜn!!.ere :Irchit ktur-philosopIJi che AbhJ.lldlung­
bril1gt der groRe Reformer der <imerikanis-::hen Baukunst LOlli
Sullivan.

Scl1ulangelegenheiten.
Von der Tcchnischen liochschule Breslau. AII  deI!! Prr.g;ramrTI

der Tecl1ilisd\en Hochschule tÜr das Stlldienialn- 1926ln entnehme!!
wir folgendes: Der LehrKörper setzt sielt zu amml'JJ aus 23 ordent­
liehet! Professoren. 3 ordentlichen Professoren der- Uni\"ersitä!, die
nebenamtlich mit der .-\bhalL1l1g \"on ,-or!esungen und UcbuJJgdl
an der Technischen j loch.schllle beallftragt sind. 3 außerordent­
lichen Proiessorcll, 14 Dozemetl. 16 Privatd-zctlten. 3 Leidorcu,
I Berriebsingenleur und 32 \\'lssenschai11ic1ten Assistenten. Zur Ab­
l,a!tnI1R YO!! \ orIesl!ugen sind ? Diploml1andels]ehrer zugelasscn.
:--Jach der vorltittiigen Fcststclhmg bctnH!: die Oe amtzahl der Hurcr
fUf das Sot1lmcrhalbjahr 1926 9i4 (12 Damen), da\'ol] waren 927
als Studierende. 2-1 als I-IÖrcr. 16 als G3sttei!neh111er. 7 als gleich­
zeitig der hiesige!! Unh (,'[$lt;it an l:hörig. eiilgesc!1rieben. D3S
Verzeichnis der im Winter und ::ommerh::Ilb.i:lhr 1926 27 5t lttfit!del1­
deu VOr!cs11Ilgel1 und UebUlw:el1 eathiUt neben der genallen Be­
zeichnung der Lehr:;:cgellstiinde gleichzeitig Angaben iib0r die Zei!
llnd die Iibrsä!e, in denen die Vorlesungcn und l ebll!lge1t SlattfIn­
den. Es empfieh1t :,icll, mit den Studien iHr !\\aschinenhtr:et1ien r .
wesen und sowie iür HÜttenkunde im \Vinterhalb­
jnhr 7.11 beginnen, das Studium in Chen1le im \Vinter- unQ
im SOlTIl11erhalbJahr begonnen werden kann. Bes:ndcre FakuWitelJ
fOr Architektur, sowic Bal1ingenieltT\vese1t bestehen an unserer
Tocl1!lisc-hen Hochschule !loch nicht, doch k0l111e11 \"on den Studen­
ten der Architek!ur in dem Sludieuiahr Vorlcstll1gen g:ehört werden.
Die Vertrcter des Bauil1J.;cnieuT\\'esen:,; werden el el1ialls bis aui
weiteres in der Faku1tat fm AIIJ!:etlleille \Vis$enschaft. und 2\\-ar
bis 7.Il111 VCrna111L'11 einschließlich, iHlfg<:l1ot1l11le]]. fiir olle Studen­
ten sind Leihesiibungen pilichlrnÜBig.

Auilösung der Staatlichen Bauschule Weimar. DÜstere ,Vol­
ken schwebten im FrÜhjahre ]924 Über der Staatlichen Bllu.schule
\\reimar. Einflußreiche Kreise Gothas betrieben bei der in! FrÜiJ.
jahr gebildeten f{egit-rung die Aui1ösUHg der \Veimarer Bansclwle
zugullsten Gothas mit dem Erfolge, daß im rLwsb1tplan fÜr das
Jahr 1924 1111r eine staatliche Bauschule in ThÜring:en \"orgesdleu
wurde. Im JI'Urz 1926 stimmte der L:ludtag dem Antrage bei \'er­
abschiedung des Iiaushaltplanes nicht zu, sondern das \Veiter­

bestehen der Weimarer Bauschule schien den in Thüringen be­
s.tehenden Organisationen der Architekten und de:. Baus;:e\Hrbes
gesichert. Aher schon wenige Monate später, am 15. Juli 1926. bei
der Abstimmung tiber den IiaushaItplan für dre Jahre 1925 und
lY26 wurde d'::r Antrag der Regierung auf Aufhebung: der Weimarer
BauschuJe zum 1. Okloher 1926 mit geringer Mehrheit arlgeuom­
mcn. Diese schon 91 Jahre bestehende und mit dem RaulclJcn
Thüringens und \Vcimars auis innigste verwachsene Bau<:,chule Ist
lediglich der Ungunst der Zeit\"CrM.Jtnisse zum Opfer ;!;cia!len.
DUrch ihre Leislungen hat s.fe hewiesen, daß es ihr nicht an innererLebenskrait .'4ebrach" BI.

Anerkennung des Bauhauses Dessau als staatliche Hochschule.
\Vie ",,'erlautet hat das BaU]1aus Dessau nunmehr di" staatliche .'\n­
erkeIlI![lUg al; 1iocbschule gefllndcn. Nach den \ on der anhaltischen
Rtgierul1K geneh rligten SatLI111gen wird d3S ßauilal1S in Zukunft
die BezdchnunK führeT! "Banhaus Iio.::h5-chule für Gestaltung". Die
Einweihul]g des Bauhauses. zu der zahlreiche Gäste YOn außerhalb
erwanet werden. iindet am 4. Dezember statt.

Rechtswesen.
"Bauherr" und ..Baumeister" nach   36i 15 Str. G. B. .,Bau­

herr" ist derjenige, der atlf seine R,eelmung oder Yeratlt\\"ortum
eine banliche- Maßnahme yeralllaßt. die bauHche Tätigkeit selbst
t1sführen lassend. Ist dne juristische Person der Bauherr, so
kann die :,trairech!Hchc Verantwortlichkeit \\-egen Nichtedullung
der dem "Bauherrn" nach S 367 15 Str. G. ß. obliegenden Pflichten
nur deren verfassungsrnaßio;; bcrutc11c. nicht auch rechtsgesch,Ut­
lieh bestellte \"ertreter treiien. '. B Co um eis t er" ist derjenige.
dcr den Bau tats8.chlich betreibt. Wird der Bau \'on einer furi:,ti­
schen Person durch eigene Angestellte ausg-efÜhrt. so triHt die
strafrechtliche "Verantwortlichkeit wegen Nichterfii!!ung der d m
..Baumeister" obliegenden Pflichten dieieni.l':e natiir!khe Person,
die tatsÜchFch Leiterin des Baues ist. Daß sie \erfaSStjjlgSmäßig
bcruiene, \"enrc1Cr der juristfschen Person odel Ycn ihr ausdrÜck­
lich als Lefrcr d.;s Baues he5tE:1J  oder an<:;:E:su;l!t iSi:. ist I1lcht cr­
iorderhclI. Irne!! d",  K. Ci. y. 2.2. 2G.)

Tarifangelegenheiten.
Bestehen nac:h Abtaut des Vertn,ges die Anspriiche auf tarif.

yertragliche Arbeit hcdingung zuiolge- der ilicht aufgchobenen
AlIgemein\crhindlichkeit weiter? Die Frage. walln die \Virkungen
der ;'>.1!gclt1cillverbindlichkeftserkJÜruug ciues Tarih ertroges enden.
ist bestritten. Herrschend iewoch ist dic sogell:tnnte 'i'ertrags­
theorie, die zu dem allein ri htigeJl ErQ,cbnis kommt. daß ein iur
allg:cllteillyerbindlich erklärter die Außenseiter nUr Sl)w
\\ eh Bnd sol,1l1ge bindet, als die $elbst die BesrilT!w
mnJlgcn des Tarii\"ertrages im si eil gehcn lassen. Die Allgemein.
verb ind!ichkeitserKlärllng \\-irJ also mir Ablauf des Taril\ cnra.Q.cs
\\ irkungslos, ohnc daß es dnl1 er:;.t einer ht:sonderen At!fhcbHn.
der Allgel1teitl\"erbi!ldlichheitserk1: nmg dnrch die Re!chsarbei!,,\ cr­
\\'a!tung bedarf. Au; diesen :3wIldpUl1ht hat sich erst ietZI \\ feder
das Ge\,"erbegerrcln iÜr den Bezirks\'crband der .-\!m::,bauPt1J1 lIn­
scllaft .-\nl1aberg in eine11I Urten \'0111 10_ .\1ai 1926 ge;;;teJh Das
Urteil ist \'on der BC'wiul1gsitlstanz, dem Landgericht CIrctT1tlitz,
unter dem 27. JulI bestitifo;I \\'ordcn. Das Landg-erichtsltrteil. das
die !-'rage \'on a1!en Seiten bde1tchlet, ist in seinem \\ ortlatlt in
der Nr 11.t des Zeimng des Deutschen l!1l1l!strie­
::::chutz;'erbandcs. Crcsdell-A. I, H, Geschiiftsiührer
Kmt GriHzner. ZI1111 Abdruck gebracht. der Von at reicl1t,
werJen einzelne Nummern des Blatte  an Interesscnten abgegeben.

Persönliches.
Zum Stadtbaurat VOll llcr1iu ist ab Nac!tfokcr Luth\"[g lioifw

m3.nns der frühcre Stadtbatllut Itud Leiter der .sozia!en ßz.u­
belTicbe, zuletzt Direktor (kr Dcutschcn \VOhlIlHlgsifir org:e _-\.-0.
iÜr Beamte. Angestellte ltlld Arbeiter, Dr.-In:s. j\Ltrtin \\"agner g,e
w::ihlt worden.

Offene Stellen,
Jüterbog. Kreisbaumeister (Kreisbaurar) fÜr tioch- und Ti"ef­

h 1l!  O\\ ie Ktdturbfl11. ErwÜnscht KenlllI1issc im EisenbahO\\-esen.
Oe!1 llts\';ruPPc XI, später Gruppe XII. Bewerbungen bIs spätestens
]z.. :'\o\ ernber d. J. an deu \'orsitzellden des Krcis3t1sschusses
L::wdrat Dr. Usinger.

Xach   1$ d<,,  Kua tschutzgesetze5 I t ein Xl\Chb 1J<"n n!\('h  [HJ hier abgebildete!!
. D:\Uwerkell \lml wi€dcrli:ej;ebeuc!J Plau"u unLUhto !C:,
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Bücherscltau.

AUe FachbÜcher, auch die hier a ge7eigten, sind durch unseren Verlag zu beziehen.

Bauindex.
1913   IOD

22. 9. 26   164,7
13. 10. 26 = 164,1
27. 10, 26 = 164,1

[J ====== .!J

Architektonische Körpergestaltung, dazu Abbildungen. - Der
Zucker als feind des Zements. - Wettbewerbe ldeinercr Städte.
- Verschiedenes. - fragekasten.


